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ifjret jdjroeten (Sebanfen, unb bann madjf
{ie ein ftäumetifdjes (Bejidjt unb feufît
fo not fid) hin. Sie liebt uns fefjr. llnb
fie fjat einen Bapagei gefdjenff befommen,
ber 3uerff 2îïaufi, fei fûfj" fagte. îlbet et
fjaf es oergeffen müffen, roeil Tßap roilb
rourbe roegen bem.

îlîein efroas jüngerer Btubet iff ein
ftarnifel unb ein raffiger ftetl unb fjaf
fefjt oiel Scfjneib mit ben Utäbdjen feiner
Älaffe. 3m îanjfuts ift er Salonlöroe
unb auf bet (Eisbafjn elegant roie ein
Sperbet. (Er raud)t natürlid), unb et batf
bod) nidjf. îBenn et oon Tßap besfjalb
eine heruntergerjauen triegf, ffiefjlf et
ifjm eine feine 3>S<"re als ftompromifj,
fagf et. (Et btaudjf fefjt oiele Sdjteibfjefte
unb Jebetfjalfet in feinet ftlaffe, abet
nut fo roegen bafjeim, fonff gefjf et ins
ftino. îanfe Culu meint, et roirb nidjfs,
unb bet Cetjrer fagt, et leiffe fidj benn
bod) 3u oiel fût fein 2flfer. ÎDas iff nun
redjf? ZBenn et efroas aus3ufteffen fjaf,
gibt et mit 3uetff Sdjofi, unb idj bin
motalifdj oetpflidjfef, feine 2fusteben 3U

unfetffütjen, roeil roit bodj oom gleidjen
Blut finb, alfo oetroanbf. (Et fagfe mit,
bafj et fteu 3U mit ffefje, roenn id) aud)
fo roeit bin fpäfet, unb bafj et ffefs banf-
bat iff fût eine mobetne Sdjroeffet, roo
Scfjneib fjaf unb einen Blia* fût bie 3u-
funff.

2Iîeine ältere Sdjroeffet iff oetfjeitafef
mif einem Banfgommi; et iff immet fefjt
luftig in bet Jamilie unb madjf Späffe,
roo id) nidjf oerffefje, abet meine Uîammi
fagf: äatl, es finb fliegen in bet Stube,
nimm bid) bodj 3ufammen!" Unb Tßap

gtinff, unb meine Sdjroeffet fjaut ifjm eins
in bie ïaille. (Et iff an oielen Otfen im
Botffanb unb bas Sfimmungsoiefj, fagf
Kobi. (Einmal roat et btei ÎBodjen fott
3um fdjroebifdje ©atbinen einlaufen.
rjanni batte fefjt rjeimroefj nadj ifjm, roeil
es eine Sdjanbe fei (roiefo?) unb roas
bie Ceufe benfen. Bap fagfe, bafj bas
niemanb nidjfs roeifer angefje, unb bafj
es nun Sdjlufj fei mif bem gan3en Hummel

unb bafj et auf bet Sau baoon
tnödjfe.

Sdjteibe aud) Du mit roiebet einmal,
inbem id) Did) innig gtüfje

Kuffjli.

§err Softor ift juin £ee eingelaben unb
fommt mit ÏOÎama eifrig ins ©efpräd).

£joggeli foïïte anfs ïôpfcfjcu, SRama roill
nicht fjören.

$oggeIt roeifj fia) aber 311 helfen, er fjoït
fein ïôpfdjett uub feÇt es mit lautem Âîrad)
auf ben ïtfcb

Tay bat geholfen!

*
Qfn ber Âïriegsuett fdjrieben bie beutfdjeu

foroie bte jTsanjöftfdjen QeitvmQtn:
(Sott ift mit unê, ©ott fjeïfe uni, mit

(Sott itt beit Mampf" ufto.
Ser breijäljrige 5ßaul tjöxt bas unb fragt:

Bapa, roas" ift benn bèï liebe ©ott eigent*
lid), ein Seutfd)er ober ein granjofe?"

ZURI
Vom Helmhus-
Kunditerei -Cafi us
gseht mer d'Möve am beste

2(uê bem Bütcber SRathaua

2lm Sdjlufj ber Bubgerberatung tarnen
bie Äattjlifttnnen unb Sîanâleibeamtinnen
mt ©pradje: :Hebafteur §. (bcrfjciratet) tritt
fdjreff für ben -Abbau ein; Sr. §. (lebig)
polentificrt gegen ben Borrebner, jebes Sing
fjabe jroet «Seiten; Oberridjter SR. (berfjeU
ratet) roill fein Beamttmtcnrjeer fjaben; Sr.

(üerfjeiratef, meitr)er§tg)Dertritt ben gc=

geutetligen Stattbpunït.
Stabtrat ©.: 9cotfoenbig loäre nur etne

I)albe Slustjilfc." (§eiterfeit.) Sr. Sine
Sanjltftin ift ein oefjitbarer Begriff." (§ei=
terfeit.)

âehraus lefjtet paufenfdjlag
unb bet Uiotgen bämmetf nüdjfetn.
©tau etfdjeinf bet ZDetfelfag

übetnädjfigen ©ejidjfetn.

2fus bem bunten 2Itätd)enftaum
ZDeldj ein fcfjmetjlicfjes (Etroadjen!

rjin roie Seifenblafenfdjaum
©lait3, Uîufif unb Jmitenladjen.

Drauf ifjt eudj fo lang gefreut,
ad), fcfjon iff es roiebet gefttig.
Jlun oetfotg bein Jtattenfleib
eingefampfetf auf ben (Efftid).

rjarlefin 3roar fjafs etteidjf:
Ungebenfen füfjet Sfünbdjen

in neun Blonben fdjenff oielleidjf
Bierreff ifjm ein Jasnadjfsfinbdjen.

(Sraü Söeiiiiininn

£)a8 Srrenl)au§
Sie§ §aus fjier ift ein $rrenfjaus.
Bon betten, bie brin etngefrfjloffen
©efjörten ettid)e fjinaus,
Llnb anbte, trügt ttkfjt fefjr ber @d)ein,
©efjörten fidjerltd) fjinein,
SBeil, mie mau ioetfj, bie Staatsregie
Sid) mandjmal irrt iuer irrt fid) nie? -

§etjjt biefes fonberbare §au3
©anj finngetreu; ©in Qfrtenfjaus!

Ztint, trinf
(©tarnerbütfcrjt S3ariation eineë êanbratêtôdjterdjenê.)

Bater liegt im Sefjnftufjl nnb trillert obige
9Jcelobic üor fidj fjin. Sa beginnt bie ©'fät=
terlifdjulftubentiit, toeldje ben erften Seil
nidjt berftanben unb ben jtoeiten offenbar
nidjt redjt berftanben fjat:

meiueibä Eljummer unb meineibä
Sdjmärj."

*
gittern jungen Kalifen exjäfjlte ein roetf}*

bärtiger alter Sßeftr bon §arun al Dîafdjtb,
ber fidj berfleibet unterê Boll m mifdjen
liebte, um beffen ÜDteimutg über fid) unb
feine Sîegierungêtaten ju fjören.

Ser junge Kalif rief au§, al§ ber Sfltc
feine ßrjäfjlung beenbet: Sas1 ift foitîltdj
gefdjefjen? ©in fo fjofjer ÜJcann fjat fid) fo
fjerabgetaffen? mag e§ faum glauben!"

IJcun, nun," befdjhndjttgte ber SBefir ben

Geifer feineê jungen greunbeê, es ift aber
aud) fdjon fefjt, fefjr lange b\txl"

Qualität,
Elegc\r\z.,
Vorteil Kcx-jter

prei/

Achten Sie beim
Kauf auf diese

Marke

Untrügliche äßettettegeln für Februar

Sdjneit eê oft im Jebruar,
So iftë nodj SBinter, bas ift flav.

Scfjüttelt man um Sorotljee,
So liegt fjeraufjen fidjer Sdjnee.

SBenn es am 29. fdjneit,
So ift ber nädjfte bier $afjre nod) roeit.

oft cê im §ormutg marm uub fdjön,
So madjt bas bie Sonne ober es madjt's

ber göfjn. ^
ßrElart

^emmdjeit aus ©rintifdjau fpielt ad)t
Stunben täglidj Sajopfjoit.

SJienfdjensIinb, roie fjältft bu bas nur
auê?" tounbert fidj ein greuub.

Nu, idj bin äbbn Bfjonofaj;," fagt
Semmdjcn. 0Ies Xutins

*
Wit einem 9Jcorbsballoit flieg jüugft einer
ins ©aifer=Bät)nleiit. Sic Bafjn» unb 9Jîa=

geit=Ërupttouett brürftett fid) balb burd) eine
Verunreinigung aus, toofui bex Konbutteux
1 gr. ßcntgelt oerlangte. Ser ÏUauu gab
ifjm fofort 2 grauten unb bemexïte, er folle
ben übrigen granfen nur befjalten, benn

Borforgen fei bte 3)îutter ber....! SBeiter

ging eê nidjt mefjr! 5cbP

*
Bor einem Sdjöffeitgeridjt erflärte ein

bes Siebftafjls augeflagter Bâcler, baß mau
itjn 3um îobe oerurteileit möge, bamit et
feine eingaben über fein Seben geben muffe.

Ser junge iWanu Ijatte jioeifcllos x'litgft,
bas ©efjeiinnis ber betgtöfjexten Bürli au
geben m fallen

Tue das Schwerste zuerst
dann wird dir d<is Leichte wie nichts erscheinen.
Das Entwöhnen von einem geliebten Genuß, z. B.
das Rauchen, ist wohl das Schwerste, was man dem
leidenschaftlichen Raucher zumuten kann. Aber
wenn einmal der Körper ganz kategorisch verlangt:
Weg mit der Pfeife! Was dann? Dann geht man
in den nächsten Laden und kauft eine KOBLER«
PFEIFE, mit der man das Schwerste nicht zu tun

braucht und der Kauf einer Kobler"
zu Fr. 13. 5u ist doppelt leicht. Zu
haben in allen einschlägigen Geschäften
od. direkt durch Kobler & Co., Zürich 6.
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ihrer schweren Gedanken, und dann macht
sie ein träumerisches Gesicht und seufzt
so vor sich hin. Sie liebt uns sehr, llnd
sie hat einen Papagei geschenkt bekommen,
der zuerst Wausi, sei süß" sagte. Aber er
hat es vergessen müssen, weil Pap wild
wurde wegen dem.

Wein etwas jüngerer Bruder ist ein
karnikel und ein rassiger Kerl und hal
sehr viel Schneid mit den Mädchen seiner
Klasse. Im Tanzkurs isl er Salonlöwe
und auf der Eisbahn elegant wie ein
Sperber. Er raucht natürlich, und er darf
doch nicht. Wenn er von Pap deshalb
eine heruntergehauen kriegt, stiehlt er
ihm eine feine Zigarre als Kompromiß.,
sagt er. Er braucht sehr viele Schreibhefte
und Zederhalter in seiner Klasse, aber
nur so wegen daheim, sonst geht er ins
Kino. Tante Lulu meint, er wird nichts.
und der Lehrer sagt, er leiste sich denn
doch zu viel für sein Aller. Was ist nun
recht? Wenn er elwas auszufressen hat,
gibt er mir zuerst Schoki, und ich bin
moralisch verpflichtet, seine Ausreden zu
unterstützen, weil wir doch vom gleichen
Blut sind, also verwandt. Er sagte mir.
daß er treu zu mir stehe, wenn ich auch
so weit bin später, und daß er stets dankbar

ist für eine moderne Schwester, wo
Schneid hal und einen Blick für die
Zukunft.

Weine ältere Schwester ist verheiratet
mit einem Bankgommi; er ist immer sehr
lustig in der Familie und macht Spässe.
wo ich nicht verstehe, aber meine Wammi
sagt: Karl, es sind Fliegen in der Stube,
nimm dich doch zusammen!" llnd Pap
grinst, und meine Schwester haut ihm eins
in die Taille. Er ist an vielen Orlen im
Vorstand und das Stimmungsvieh, sagt
Robi. Einmal war er drei Wochen fort
zum schwedische Gardinen einkaufen.
Hanni hatte sehr Heimweh nach ihm, weil
es eine Schande sei (wieso?) und was
die Leute denken. Pap sagte, daß das
niemand nichts weiter angehe, und daß
es nun Schluß sei mit dem ganzen Rummel

und daß er auf der Sau davon
möchte.

Schreibe auch Du mir wieder einmal,
indem ich Dich innig grüße

Rulhli.

Herr Doktor ist zum Tee eingeladen uud
kommt mit Mama eifrig ins Gespräch.

Joggeli sollte aufs Töpfchen, Mama will
nicht hören.

Joggeli Weiß sich abcr zu belfen, cr holt
sein Töpfcheu uud setzt es mit lautem >irach
auf dcu Tisch

Tas hat geholfen!
»

Jn der Kriegszeit schrieben die deutschen
sowie die französischen Zeitungen:

Gott isl mit uns, Gott helfe uns, mil
l^ou in de» ^iaiups" usw.

Der dreijährige Paul hört das uud fragt:
Papa, was ist denn dcr liebe Gott eigentlich,

ein Deutscher oder ein Franzose?"

Vom rislmlitts-
lXtlricjitstsi -Lsk! us
gsetit mei' ci'IVIövs sm vssts

Aus dem Zürcher Rathaus
'Am Schluß der Budgetberatung kamen

die Kanziistinnen und Kanzleibeamtinnen
zur Sprache. Redakteur H. (verheiratet) tritt
schroff für dcn Abbau ein; Dr. H. (ledig)
polemisiert gegen den Vorredner, jedes Ding
habe zwei Seiten; Oberrichter R. (verheiratet)

will kein Beamtinnenheer haben; Dr.
H. (verheiratet, weitherzig)vertritt den

gegenteiligen Standpunkt.
Stadtrat G.: Notlvendig wäre nur eine

halbe Aushilfe." (Heiterkeit.) Dr. H.: Eim
Kanzlistin ist ein dehnbarer Begriff."
(Heiterkeit.)

Nachwehen

Kehraus letzter paukenschlag
und der Morgen dämmert nüchtern.
Grau erscheint der Werkeltag
übernächtigen Gesichtern.

Aus dem bunten Wärchentraum
Welch ein schmerzliches Erwachen!
Hin wie Seifenblasenschaum

Glanz, Wusik und Frauenlachen.

Drauf ihr euch so lang gefreut,
ach, schon ist es wieder gestrig.
Nun versorg dein Narrenkleid
eingekampserl aus den Estrich.

Harlekin zwar hats erreicht:
Angedenken süßer Stündchen

in neun Wanden schenkt vielleicht
Pierrett ihm ein Fasnachtskindchen.

ièmil Beuniumn

Das Irrenhaus
Dies Haus hier ist ein Irrenhaus.
Von denen, die drin eingeschlossen

Schorlen etliche hinaus,
Und andre, trügt nicht sehr dcr Schein,
Gehörten sicherlich hinein.
Weil, wic man weiß, dic Slaatsrcgic
Sich manchmal irrl wer irrt sich nic? -

Heißt dieses sonderbare Haus
Ganz sinngetreu: Ein Irrenhaus!

Trink, trink
(Glarnerdütschi Variation eines Landralslöchterchens.)

Vaier liegt im Lehnstuhl und trillert obige
Melodie vor sich hin. Da beginnt die G'fät-
terlischulstudentin, welche den ersten Teil
nicht verstanden und den zweiten offenbar
nicht recht verstanden hat:

ineineidä Chummer und meineibä
Schmärz."

Einem jungen Kalifen erzählte ein
weißbärtiger alter Wesir von Harun al Raschid,
der sich verkleidet unters Volk zu mischen
liebte, um dessen Meinung über sich und
seine Regierungstaten zu hören.

Der junge Kalif rief aus, als der Alte
seine Erzählung beendet: Das ist wirklich
geschehen? Ein so hoher Mann hat sich so

herabgelassen? Jch mag es kaum glauben!"
Nun, uun," beschwichtigte der Wesir den

Eifer seines jungen Freundes, es ist aber
auch schon sehr, sehr lange her!"

tìlZàlî
VO^eil^cx-ftel-

Pk-ei/

bellte» Sie bei,»

>Iarlie

Untrügliche Wetterregeln für Februar

Schneit es oft im Fcbruar,
So ists noch Winter, das ist klar.

Schlittelt man um Dorothée,
So liegt heraußen sicher Schnec.

Wenn es am 29. schneit,
So ist der nächste vier Jahre noch weit.

^st cs im Hornung warm und schön.

So macht das die Sonne oder es macht's
der Föhn.

Erklärt
Veininchen aus Grimischau spielt acht

Stunden täglich Saxophon.
Menschenskind, wie hältst du das nur

aus?" wundert sich ein Freund.
Nu, ich bin äbbn Phonosax," sagt

Bemmchen. ^-ling
-i-

Mit einem Mordsballon stieg jüngst einer
ins Gaiser-Bähnlein. Tie Bahn- und
Magen-Eruptionen drückten sich bald durch einc
Verunreinigung aus, wofür der >ioudiikreur
1 Fr. Entgelt verlangte. Der Mann gab
ihm sofort 2 Franken und bemerkte, er solle
den übrigen Franken uur behalten, denn
Vorsorgen sei die Mutter der....! Weiter
ging es nicht mehr! z^o

Vvr einem Schöffengericht crklärtc ein
des Diebstahls angeklagter Bäcker, daß mau
ihn zum Tode verurteilen möge, damit er
keine Angaben über sein Leben geben müsse.

Der junge Mann hatte zweifellos Angsl,
das Geheiinnis der vergrößcrtcn Bürli
angeben zu sollen!

lue à Zvkweià ?uer8t

we»? >>»t äer l-Ieilel äann? Osnn 5-ekt m»n

pk-lHIk-H-, mit äer irisn äss 8ck«erste nlcln ?u tun
brauckt unä äer Käut einer .Kodier"

ben in allen einsckläei^en (Zesckàkten
oä, äirekt äurck Kodier i-, 0»,, 7iir!oli k.
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